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Der utzigen Beſchaffenheit in der Ukraina / und wie 

es daſelbſt nach Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt glücklichen Wiederkuafft 
in das Koͤnigreich Pohlen zuſtehet / au h von des Coſackiſchen 
Feld- Herrn Kunitzky groſſen progreſſen in der ä 


Auß Crakau vom erſten Tage des angetretenen 
1684. Jahres. 

Ndlich iſt Ihr Koͤnigl. Majeſt. den 23. Decembris, bey heranna⸗ 
henden Abend / in Dero Königliche Reſident antommen / und mit 
groſſem Frolocken des Volcks / wegen dieſer fo lang verlangten An⸗ 

„ kunffeund Ihr Königl. Majeſt. erwüͤnſchten Woiſtandes / empfan⸗ 
gen worden. Die vornehmſte Kirche des Reichs / ließ mit erfreulichem 
Stück Wunſch / ihre Himmel ſüſſe Lieder erſchallen / die groben Geſchuͤtz 
donnerten allenthalben im Schloß und in der Stadt / überall blickte hervor 
die Wunder⸗groſſe und hertzliche ebe der deute von allerhand Stand und 
Condition jegenihren König und deſſen Koͤnigliches Hauß; Auff die Koͤ⸗ 


nidliche Ankunfft ſolgeten gleichſam , abgeredeter maſſen / die einlauffende 


Zeitungen von erfreulichen Prog reſſen in Podolien / in der Wallachey / in 
der Bialogrodiſchen Tartarey oder Budziac / wovon / weil heut die Con- 
mat on und außführliche Relation dazu komt / wird es der Muͤhe wehrt 
ſeyn / bermittelſt einer kurtzen Erzehlung / benebenſt einer unſerm Koͤnige 
ſchuldigen Glückwuͤnſchung wegen continuirlichen Victotien, und Ver⸗ 
mehrung der Triumphen/ offentlich kund zu thun / und mit dem zuſammen 
u ſezen / welches durch Raht und That unſers Koͤniges / vor die Ehre des 
beiligen Kreutzes und Sicherheit des Christlichen Nahmens / bey dem 
Mr des alten und Anfang des neuen Jahres vorgenommen wor⸗ 
en 5 5 bald auff vergangenem Reichs. Tage Ihr. Kaͤyſerl. Maſeſtät 
Vortra r Geſandter Ihrer Koͤnigl. Majeſt. und der Refpublic einen 
. Erh vo von einer allgemeinen Zuſammenſezung der Waſſen wider 
* 2 nd / haben Ihr Koͤnigl. Majeſt. alſoſort reflectirt auff die ſo offt 
ue ürcken geſchehenen Übertretung der Pacten, dabey auch wol er⸗ 
ogen / die von ihnen auch oſſt erforderte / aber nirmahls abgetragene Sa- 
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liskzd ion, ſo wol wegen TarrarifchenEinfalsrund Wegführung vielercde⸗ 
ſangenen / als auch wegen gewaltſahmen Beſitzung der Grentzen / und wegen 


verſagter ſchuldigen Antwort auff unſere Anforderungen / umb welche der 


Tartariſche Cham ſelbſten angehalten / worauff zu unſerm Abgeſandten etli⸗ 


che mahl muͤndlich mit auß drucklichen Worten geſagt: Es bleibet 
Euch anheim geſtellet / ob Ihr den ein mahl mit einem Eyde 


beſtatigten Srieden halten wollet oder nicht. Nuß welchen Gruͤn⸗ 
den Ihr Koͤnigl. Majeſtaͤt und die Reſpublic einen ſolchen Frieden ärger 
als einen Krieg erachtet / und hat ſolches anheim ſtellen vor eine Urſach 
zum Kriege angenommen, weil ſelbiges in unſerm Willen zu ſtehen / obbe⸗ 
ruͤhrte / außdruͤckliche Worte der Tuͤrcken nicht in Abtede wahren. Dieſe 
Ihre Reſolution haben Ihr Koͤnigl. Majeſt. den Zaporoviſchen Coſacken 
eröffnen laſſen / auch ehe Sie ſichs vermuhtet / eine Antwort erhalten / wies 
wol ſelbige mit groſſer Schwuͤrigkeit wur de uͤberbracht / weil nicht allein 


die Tartarn / ſondern auch die jenſeits des Dniprs ſtehende M acht die Uber⸗ 


fahrt diſputitten. Durch dieſe Antwort erklärten ſich die Zaporoviſchen 
Coſacken bereit zu ſeyn gu gehorſahmen Dienſten des Köni«sı der Respub- 
lic, und gantzen Chriſtenheit. Es haben auch Ihr Koͤnigl. Majeſt. an dis 
jenſeit des Duieprs Geſeſſene einige abgeſertiget / damit aber dieſe Sache 


deſto mehr moͤge erhellen fol allhier der Zuſtand der Ukrayna und er Co⸗ 


ſacken kuͤrtlich ertlaͤhret werden. Utrayna heiſſet nach dem Stam⸗ 


Wort eine Grenze / oder eine an die wuͤſte Felder ſtoſſende Provintz. Die 


erſte lieget diſſeit / die andere jenſeit des Dnieprs. Die jenſeit gelegene iſt 
den Moßkowitern auff gewiſſe Jahr zu beſitzen eingeraͤumet / nach Inhalt 
der Budczacienſiſchen bey Zeiten Königs Michaelis geſchloſſenen Pacten, 
und der daruber zu Conſtantinopel geſchehenen Confirmation, welche 


alſo lautet: Die Ukrayna fol den Coſacken verbleiben. Aber auch 
dieſen Punct haben die Tuͤrcken nicht gehalten / daher die Coſaeken Ihre 
anſehnliche Staͤdte und e Her verlaſſen / ſich uͤber den Dnipr und an die 
Oerter begeben / welche die Moßkowiter hiß auff diefe Zeit in Beſitz haben ; 
Die beyden Staͤdte allein / Niemerow und Braclaw / nebenſt etlichen Fle⸗ 
cken am Fluß Hipanis, ſonſt Bug genandt / wahren daſelbſt uͤberbliehen / 
welchen etliche kleine Staͤdte / oberhalb des Files Tyrws oder Diueſler / 
an den Graͤntzen der Moldau gelegen / beygefuͤnet nd. An dieſen Orten 
nun / haben die Tuͤrcken / durch eingefuͤhrte Beſatzungen / ihre Herrſchafft 


ſeſtgeſtellet. Erſtlich haben ſie den Chmielnicky / einen auß dem Orden des 


Baſilii getretenen Muͤnchen / und einen Sohn des oberfien Rebellen Bog⸗ 


dani Ehmiclnſcky unterm Lin einen Cie In dußland, nach Abr den 
re 29 Wojewo 


W * 
zer 


Wojewoden in der Walachey e ee e 
f | 


Staͤdte aber und die Ulkrain / haben fie nicht den Coſacken / oder jemanden 
ſelbiger Nation / ſondern dem Wojewoden in der Moldau anvertrauet / 
und der Moldauſchen Provinz gleich ſam beygefuget / welche ſelbiger or 
ſewod abfolut, und Zeit feiner Abweſenheit / durch feinen Caimacan oder 
Stadthalter verwaltete. Solches Theil nun der Moßkowiter jenſeit des 
Duniprs / haben die Moßkowiter durch ihre Tractaten den Tuͤrcken einge⸗ 
raͤumet / wiewol ſie auff ſelbiges weder einiges Recht noch Anſpruch gehabt. 
Dahero auß dieſem Grund Ihr Koͤnigl. Majeſt. den Coſacken vorſtellen 
laſſen / wie ſie den Schlaff auß den Augen wiſchen / und endlich ſolten wahr 
nehmen / daß die Tuͤrcken damit umbgingen / ihre ſo hoch im Krieg beruffene 
Nation zu Grunde zu richten / dem Fuͤrſten in der Moldau unterwuͤrſſig 
zu machen / und ihnen das Land wegzunehmen / welches vermittelſt der Tra⸗ 
ctaten / den Coſacken ſolte eingeroͤumet werden. In Erwegung deſſen⸗ 


hat ſich ein Oberſter uͤber ein Regiment / doch aber von Gebuhrt ein Pohl 


gefunden / Nahmens Kunicky / welcher die Konigl. Erinnerung wahr ge⸗ 
nommen / und Ihrer Majeſt. treu und gehorſam zu ſeyn ſich erbohten; 
Dannenhero Ihr Majeſt. bey Dero Abzuge von Cracau / dieſen Kunicky 
mit dem Titul eines Generals der Coſacken verehret / mit vielen Begna⸗ 


digungen uͤberhaͤuffet / und deſſen Perſon und unterhabendes Kriegsheer 


durch Baͤbſtliche Freygebigkeit geſtaͤrcket hat. Er da jegen / zu Bezeu⸗ 
gung ſeiner Dauckbarkeit / und einge denck ſeine Treu zu beweiſen / hat nicht 
allein des Wojewoden auß der Moldau Caimacan auß der Stadt Mie. 
mirow vertrieben / ſondern auch die Feſtungen / welche der Wojewod am 
Dnieſtr / zu deſto leichterer Beherſchung beyder Provintzien / auffgerichtet / 
eingenommen / über daß des Wojewodẽ Gemahlin und Haußgenoſſen / ne⸗ 
benſt feinen den Ort einhabenden Raͤhten / auß der Moldau biß jenſeit der 
Donau vertrieben. Welches / als es die Moldauer geſehen / haben fie ſich 
ing eſambt mit dem Uberwinder zu ſam̃en gethan / und ihm nach der Bialo⸗ 
grodiſchen Tartarey / als zu ihren Nach bahren / durch einen furgen March 
den Weg gewieſen. Nach dieſer Sache hat man ehemahls uͤber 100. Jahr 
Betrachtet / worauff vor dieſem groſſe Koͤnige und Feld⸗Herren in Pohlen 
ihre Gedancten und Vorhaben gerichtet / damahls aber war die Zeit noch 
nicht erfüllen gleich itzo / da der Kunitzky / in den letzten Tagen des Octobr. 


mit bey ſich habenden 20000, Mann zu Roß und Fuß von der Coſacki⸗ 


ee. ungerechnet die Moldauer / und die mit den Tartarn unter⸗ 
8 1 wohnenden Chriſtlichen Voͤlckern / und der jenſeit des Dnieprs 
ſuduchsLolacken welch ungufpruch zu hm ſioſen ungeacht des Moß⸗ 
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towitiſchen Stathalters angewandten Mühe / der ſolches Beginnen mir 
Halßſtraff anſtehet / in dieſe Lande eingebrochen. Worauß eine tapffere Krie⸗ 
ges⸗Begierd / und Lieb zum Chriſtlichen Glauben an der Coſackiſchen Na- 
tion zu ſehen iſt / welche durch den von ihrem Oberſten angedroheten Todt 


ihnen im Wege ſtehende Gefahr / dahin durch dringen / woſelbſt zu einem 
GOtt⸗ wohlgeſaͤlligem Kriege wieder die Heyden Laͤrm geblaſen wird / in 
ſo weit / daß auch die jenigen / welche am Fluß Tanais wohnen / nach zu 
eyffern bewogen / derer etliche 100: hindurch getrieben / zu dem Kunitzky ſich 
geſchlagen. Die jenige Coſacken / fo am Fluß Tahais wohnen / gehoren 
unter der Moßkauwiter Gebieth / vor alters erſtreckten fie ſich laͤngſt des 
Fluſſes durch die Meotides paludes biß an das ſchwarze Meer pfiegeten 
die am Meer gelegene Tuͤrckiſche Staͤdte und Doͤrſfer mit Jeur und 
Schwerdt zu verwuͤſten / nach Ahrt der Zaporoſiſchen Coſacken / welche 
auff dem Duiepr ins Meer ſchiffende / denen Luͤrckiſchen auß dem Schloß 
zu Conſtantinopel zuſehenden Kaͤyſern / offtmahls ein umb ſich ſreſſendes 
eur / und beiſſenden Rauch unter Die Augen getrieben. haben. eigen 
eit iſt beyhden Ströͤhmen / dem Tanais, und Boroflhenes, ober wie ihn 
die Alten genandt / Dniepr / durch die von den Türcken erbauete Feſtung 
ein Zaum angeleget / und werden die Coſackiſchen Uberfaͤlle an beyden Ohr⸗ 
ten zuruck gehalten. Liber den Tanais iſt / durch die Feſtung Alak genandt / 
an dem Ohrt wo er über das Geſüͤmpff gehet / über den Duieyr aber wegen 
4. Feſtungen / nicht zu kommen. Fa dieſer Feſtungen / ſind vor 30. Jah⸗ 
ren zur Zeit des Coſackiſchen Krieges / die andern wo vor . Jahren als 
den Moßkauwitern Czechrin auß den Haͤnden geriſſen / in einem Jahr er⸗ 
bauet worden. Obbenandter General Kunitzty nun, nach dem er uͤber 
den Dniepr kommen / iſt in die Tartarey gefallen / und ift ihm gleichſam 
entfegen gekommen die alte und beruͤhmte Stadt Tehiniaß welche er auß⸗ 
gepluͤndert / und in den Brande geſtecket / daß allein das Schloß / mit 
1009, Janltſcharen / ſo· zur Besatzung drein gelegen / uͤbergeblteben / weil die 
Coſacken deſto ehe fortzukommen / keine Stuͤcke mit ſich genommen. Es 
iſt aber die Gelegenheit dieſer Tartarey alſo beſchaffen; Es fleuſſet dadurch 
der Oniepr / und wird durch denſelben von einer Seiten / von den wüsten 
Feldern abzeſchnitten / an der andern Seite wird fie durch die Donau ge⸗ 
endiget welche gleich dem Dniepr ſich ing Meer ergeuſt. Es f aber 
zu mercken daß dieſer Fluß / wie die alten Scribenten melden / von ſeinem. 
Uhrſprung / auff Griechiſch Weiſſenburg! unter dem Nahmen der Do⸗ 
nau / zu laͤufft / im übrigen aber mit dem Nahmen lter, in das ſchwartze 
Meer ſaͤlet. ruten theils wird Diefe Tartarey mit der M 2 — — 
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Wallachey vereinkahrer von welcher fie wieder durch den Fluß Chyras- 
ſum, heut zu Tage Prut genandt / wird geſchieden / dieſer Fluß ergeuſt ſich 
wieder in den Iſter, nahe bey der zerfallenen Brücken) welche vor Zeiten 
Trajanus erbauet. Einige wollen dieſes Land Beſſerabiam nennen / und 
holen dieſe Benennung her / nach Auſſage der heutigen / von einem gewiſ⸗ 
ſen geſchlecht der Wojewoden auß der Wallachey. Es haben die Tar⸗ 
tarn vor alters dieſe Jegend / bewohnet / auff welche die Nagaiſchen ge⸗ 
tommen / ihre Haͤuſer auff Karren von einem Ohrt zum andern mit ſich 
fuͤhrende / mit ihren Haußgenoſſenen / groſſem und kleinem Viehe / Brodt / 
und andere Erd⸗Gewaͤchſe wahren ihnen gar unbekandt. Dieſe ſind 
durch vielfaͤltige Uberfaͤlle der Caſacken und Calmuccer Reuterey ver ⸗ 
trieben / haben fi) in Tauricam begebem es hat aber der enge Ohrt / in 
welchem die groſſe Menge nicht Raum genug gehabt / veruhrſachet / daß 
ein Theil ſich über den Bofphorum Cimmerium, welcher Aſiam von Eu- 
ropa ſcheidet erhoben / jegen die Circaſſier, und die Volga gelegene FJel⸗ 
der gewendet / der andere Thril an dieſe Oerter / von welchen itzt gehandelt 
wird durchgedrungen. Woſelbſt als fie die Fruchtbarkeit des Laudes 
geſpuͤret/ haben fie ihre Karren⸗Haͤuſer angegeben / ihnen Huͤtten auſſge⸗ 
richtet Döfe und Doͤrffer eingenommen / ſich nicht verdrieſſen laſſen den 
Acker zu bauen / mit ſolchem Zuwachs des Haͤußlichen Weſens / daß es an 
Fruchtbarkeit Agypten nicht nachgebende / dieſe Jegend / die Speißkamer 
der Stadt Conſtantinopelgenandt wird / well uͤber alle Maaß viel Korn 
Gerſt und Hirſe allda faͤllet. Es haben aber dieſe Tarrarn viel Veraͤnde⸗ 
rungen und Beſchwerd erlitten / in dem ſie die Ottomanniſche Porte / 
bald unter die Burg ⸗Vogtey Siliſtria, als eine auff Tuͤrckiſchen Grund 
verſatzte Coloni, bald unter die Herrſchafft des Tartariſchen Fuͤrſten / zur 
Vergeltung nach dem er ſich ſonderlich verdient gemachet / hingetzeben / 
zu welcher Zeit ſie der Crim̃iſche Han / nach dem er ihre Dörffer verbrandt / 
mit allen ihren Familien uͤber Land und Waſſer in Crim uͤbergebracht. 
Weil ſie aber die Suͤſſigkeit des vorigen Landes einmahl gekoſtet / zogen ſie 
den Weg / den ſie kommen wahren / zurück / und baueren wieder auff was 
verbrandt war. Dieſes nun ſind die Tartariſchen Voͤlcker / welche auß 
N mit den e den Ungariſchen Krieg ſich begeben / die 
Sofa verordnet die Wacht vor &aminieezu halten. Dahero die 

ſches land ron Kriegs Leuten gantz enthloͤſſet / mit Frauen aber / 


„ groſſem und kleinem Vich / und allerhand Gattung ron Getreid 
a alte augefüllet befunden. Bey dem erſten Einfall haben ſte alle 
ihre Infanterie durch dit daſelbſt gefundene Pferde heritten gemacher 
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die Sclaven von unterſchiedlichen Nationen wieder in die Freyheit ver⸗ 
ſecet / eine groſſe Anzahl Weiber und Kinder gefangen weggefuͤhret / die 
Alten aber und Schwachen niedergehauen. Von Tehinia find fie vor 
Bialogtod geruͤcket. Die Stadt und Schloß iſt am ſchwartzen Meer 
gelegen / unfern davon / wo der Dniſtr ius Meer fleuſt / die Lateiner und 
andere Nationen nennen es das weiſſe Schloß / ſonſten heiſſet es Mon- 
caſtro. Weiter gieng die gantze Armee fort oberhalb des Uſers des Ovi⸗ 
dianiſchen Sees / welcher Nahm von dem beruͤhmten Roͤmiſchen Poeten 
allda iſt uͤberbliebeu. Von dieſem Ufer haben wir die letzten Schreiben 
erhalten. Ernandte See aber machet der Dnieſtr / sleichſam durch weit 
offne ſtehende / und auß gebreitete Seiten / ehe er ſich vollends in das Meer 
ergeuſt. Bey dem See ſind noch zu finden / die verfallene Stücke von 
des Ovidii Badſtube. Daſelbſt hat die Armee ein nicht weit davon ge⸗ 
legenes Schloß / ſo die Alten den Thurm Neoptolemi genandt / einge⸗ 
nommen und geſchleiffet. Er hoffet bey Moncaltro zu finden einen Zulauff 
vieler Fluͤchtigen Leute / welche viel Kauffmans⸗Wahren und andere Mo- 
bilien bey ſich haben / welches alles er mit Feur und Schwerdt zu vernich⸗ 
ten geſonnen iſt. Von dannen hat Kunitzky im Sinn weiter auff Smailam 
und Kiliam fortzuruͤcken. = | 
Dieſe Städte find daſelbſt gelegen / wo der Ifter, nach Art des Nyli, 
ſich in das Meer ergeuſt: Allein zuforderſt wird der Kunycky / wie auß 
der Moldau geſchrieben wird / einen Verſuch thun muͤſſen / eine Schlacht 
mit dem Tartariſchen Fuͤrſten / welchen der Vezier zu dieſer Würde erha⸗ 
ben / zu wagen / denn dieſer hat ſich / nach der Niederlag bey Park an und 
Eroberung Gran / von Peſt weggemachet / und nach dem er über die Bruͤ⸗ 
cke bey Buda kommen / dieſe Revier nicht weiter beziehen dörſſen / wiewol 
er ſaſt den halben Weg allhier nach Crim hat / ſo ſehr hat er ſich vor den ⸗ 
Chriſtlichen Waffen gefuͤrchtet; Dannenhero hat er einen weiten Umb⸗ 
ſchweiff genommen / und die Stad Diurdzinum, ſonſt Goͤrgen⸗Stadt ge⸗ 
nand / ſo an dem andern Ufer der Moldau gelegen / erreichet / allwo er / von 
fo viel Anſtöſſen mat und müde / annoch ohne Zweiffel ſich auſſhaͤlt. So er 
aber ſehen möchte / daß der Iller durch groſſe Kälte befrohren koͤnten beyde 
Theile / nemlich die Tartern und Coſacken / leiche aneinander gerahten / ſolte 
es aber bey einem gelinden Winter nicht frieren / iſt kein Zweifel; es werden 
die Tartarn ihre noch uͤbrige Pferde und Gefangene wieder verliehren / 
wie auch den Tuͤrckiſchen Boden rund umb her ſelbſt verwuͤſten. Der 
Wojewoda in der Walachey Stephanus Petrus, ſo von Ihr Koͤn. M 1 — 
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fein Fürftenehum einzunehmen / abzefertiget / hat die Mitte der Moldau er⸗ 
reichet / in der Stadt / Botußani genandt / woſelbſt die Vornehmen / als zu 
ihrem Fuͤrſten / ſich ungeſeumbt begeben. Unterdeſſen iſt ein Theil der Bia⸗ 
ſogrodiſchen Tartarn / welche Ca mieniee in acht zu nehmen / hinterlaſſen / und 
ſich erkuͤhnet einen Einfall in die Vollhyniſche Wojewodſchafft zu thun / 
in zweyen Schlachten von dem Herrn Eracanfchen Caſtellan / der auſſ 
Koͤnigl. Order Camieniec von weiten bloquiret haͤlt / ꝛheils erleget / theils 
gar auffgerieben. Uber dieſes alles / laufſt von neuen vom Coſackiſchen Ge⸗ 
neral Kunitzky Nachricht ein / den . Decemb. datirt, bey welchem Er einige 
Sachen von Ihr Koͤnigl. Majeſtaͤt begehret / nemlich einen Zuſchub von 
Gelde / einige ſchwaͤre Geſchütz / und daß Ihr Koͤnigl. Majeſt. den Coſaeken 
einige Freyheit ertheilen wolle / worumb dieſer General ſonderlich anhalt; 
Der vornehmſte Einhalt dieſes Schreibens aber beſtehet hierin. 1. Daß 
nach ſeiner Antunfft in dieſe barbariſche Oeretr / er in die drey mahl hundert 
tauſen Menſchen / Maͤnlichen und Weiblichen Geſchlechts / mit dem 
Schwerd erwuͤrget. 2. Daß feine Armee beſtehe auß Zaporoviſchen und 


Teianiſchen Coſackẽ / Moldauern / Wallachen und Bazavienſern / mit wel⸗ 


cher Armee Er dem Feinde keine Ruhe zu laſſen verſpricht. 3. Daß die 
Walachiſchen und Moldauiſchen Voͤlcker / ſambt den Coſacken / ſich unter 
einander mit einem Eyde verbunden / daß fie wider das Bar bariſche Heer / 
vor die Ehre des heiligen Creutes / vor die Koͤnigl. uñ der Reſpublie Wuͤr⸗ 
de ſtreiten wolle. 4. Thut er kund / den wider die Fuͤrcken und Tartarn den 
4. Decemb. bey Tylgrotin erhaltenen Sieg / nemlich daß der Tehinenſiſche 
Beg / mit dem Caimacan zu Bialogrod und Budziac / die Janitſcharen / 
dann auch die Tuͤrckiſchen Reuter oder Spahl / mit der Tartariſchen Reu⸗ 
terey ſich conjungiret / und feine Armee zu ruiniren angelanget; Es haͤtten 
aber die Barbaren feiner Macht / nechſt goͤttlicher Huͤlffe / nicht vermocht 
zu widerſtehen / ſondern ſich mit der Flucht lalviert, welches ihnen aber ders 
geſtalt fehl geſchlagen / fo gar / daß guff 4. Teutſcher Meilen in die kaͤnge / die 
Wege mit kodten Tuͤrcken un Tartarn durch grauſames Nachhauen dern. 
Coſacken und Walacher / bedeeket worden. Der Tehinen ſiſche Bey und 
der Alabey Oberſter über die Reuterey / welche ihr Leben mit 100000, 
Reichsthꝛ retten wollen / haben dem Eyffer erhitztender Uberwinder herhal⸗ 
sen muͤſſen / und auff eben die Weiſe iſt auch umbkommen der Caimacam, 
wie auch der Alagafı, der Bialogrodiſchen Tartarn Oberſten / ferner find 
uber 1o. M urzen / und andere mehr Oberſten uͤber die Tartariſchen Troup⸗ 
peu erleget. Der überwindende Theil hat nicht einen Mann verlohren / vor 
| U welches 
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mnwelches wir dem Aümachtigen Gott / und der Vorlbitt feiner groſſen Mut⸗ | 


ter zu dancken haben. Die Bohren fo unfere erhaltene Vito ri erzehlen koͤn⸗ 
nen / moͤgen die Tartarn ſelbſt ſeyn / welche wir gefangen überſenden / weil 
von dem erhaltenen Siege niemand beſſer zeugen kan / als die uͤberwundene 
Feinde ſelbſt. J. So ſendet ſelbiger General einen Oberſten / welcher muͤnd⸗ 
lich die groſſen Thaten Gottes erzehlen / und dem Koͤnige hinterbringen 
wird / was der Armee Anſuchen ſey. Hierauff nun iſt kein Zweiffel / daß das 
Tuͤrckiſche Reich einen groſſen Stoß twird bekommen / wen dieſe unerhoͤrte 
Niederlage der Tartarn wird ruchtbahr werden / weil die Tuͤrcken derſelben 
Reuterey / als welche die Kriegs ⸗Beſchwerden unermuͤdet zu ertragen 
gleichſam verhaͤrtet ſind / nicht anders als vor ihre Schutz⸗Engel halten / 
und hat ſich ohne dieſer Beyſtand / niemahls jemand vor der ſouſt zaͤrtli⸗ 
chen Tuͤrckiſchen Reuterey / gefuͤrchtet. Eben die Tartarn find es welche in die 
20/ und mehr 1000; ſtarck / die Avant · Gus rdie von der Tuͤrckiſchen Armee fuͤhren / 
Tag und Macht denChriſtliche Trouppen Laͤrm machen / es hält ſie kein Strohm / kei⸗ 
ne Wildnuͤß auff / ſie ſind gewohnet von hinten / von forn / zur Seiten an zufallen uf 
zu zwacken / ſchneiden auch ſtets den Heerlagern der Chriſten die Provianızund Le⸗ 
bens Mittel ab / dieſe zu daͤmpffen / und dadurch der Tuͤrcken Macht zu ſchwaͤchen / 
iſt eben / als wenn man den Voͤgeln die Fluͤgel verſchneidet. Was dajegen Vortheil 
bringet / daß fo viel Voͤlcker ſich zuſammen verſchworen / iſt unnoͤhtig zu erzehlen. 
Dieſes alles iſt unſers Durchl: Koͤniges Verſtand und unerm uͤhdeten Betreibſam⸗ 
keit / und des Bapſts Liberalitat / wo er damit wird fortfahren / benzulegen. Hiezu 
tommet noch / und iſt nicht das geringſte / fo zu beobachten / daß die Tanasfche unter 
Moßrowitiſche Gebieth ſtehende / und zu den Zaporovifchen geſtoſſenen Caſacken/ 
den Frieden / ſo Moßtau mit dem Tuͤrcken hat / ſchon angefangen e Ihr 
Koͤnigl: Majeſtaͤt nimmet dieſe gute Gelegenheit wol in acht / haben dem Kunitzky 
g. Compagnien Reuter zu Huff geſand / werden auch⸗ fo bald das Winter⸗Wetter 
die Mege zu gebrauchen / bequem machen wird / das grobe Geſchuͤtz / und allen Zu⸗ 
Gehör nachſenden / auch hlerben eine gute Anzahl Buͤchſenmeiſter fügen / damit der 
von Ihr Könige: Majeſtaͤt wieder eingeſetzte Moldauiſche Fuͤrſt / alle feine Macht 
dem Kunitzty beyſetzen / und fie mit Gemuͤth und Kräfften vereiniger/ die glücklich 
angefangene Niederlage der Tartariſchen Nation werden verfolgen koͤnnen / und 
ſich des harten Winters Kalte nicht hindern laſſen / weil mitten in demſelben ihnen 
täglich neue Steges⸗Zeichen hervorgruͤnen. * 
ö NB. Menn Kunſtzko ſchreibet / daß 300000. der Barbarır umbkommen / ge⸗ 


Ä braucht er fich des Nachdrucks feiner Sprache / die groffe Menge derer die durch 


Feur und Schwerdt erleget / außzudrucken / wenn man aber wolbedaͤchtig die Sahl 
uͤberrechnet / wird ſelbige gar wol auff hundert tauſend anlauffen. 
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